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Was wird aus der CO-Pipeline?„Hilden singt und klingt”
am 9. September

Tag des offenen Denkmals
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Siegreich:
Der Motorsportler Helmut Stein
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Impressum Liebe Hildener …

(FST) Am 29. August, dem letzten Tag der Sommerferien, startete das Spielmobil

der Stadt Hilden in die zweite Saisonhälfte. Zwei Einsätze im Hildener Süden

standen im August noch auf dem Programm, im September nun gibt es einen

randvollen Kalender mit acht Terminen unter der Woche und

Sonderveranstaltungen zum Beispiel am Weltkindertag, dem 20. September.

Gefeiert wird an diesem Tag im Kinder- und Jugendtreff „Treff 41“, Sankt-Konrad-

Allee 41. Mehr zum Spielmobil gibt es auf hilden.de. Apropos Kinder: Am 16.

September steigt in der Itterstadt das zweite Norder Benefizkonzert. Was vor

zwei Jahren schon sehr erfolgreich war, findet nun seine Fortsetzung. Das 2015

ursprünglich als kleines Konzert angedachte Event wurde zu einer Open-Air-

Veranstaltung, die sich sehen lassen konnte. Eine Hand voll Sponsoren, 40 Helfer

und etwa 1800 Gäste sorgten dafür, dass dem Kinderhospiz Regenbogenland

im Anschluss ein Scheck in Höhe von 7300 Euro übergeben werden konnte. Aus

nur einem Initiator und Organisator ist mittlerweile ein neunköpfiges,

engagiertes Team geworden, das mit ganzem Herzen bei der Sache ist. In nur

drei Monaten Schaffensphase wurden das komplette Bühnenprogramm, ein

Kindertrödel und diverse Aktionen (Bubble-Ball, Hüpfburg, Spielmobil,

Kinderschminken etc.) auf die Beine gestellt. Das auch von einigen Prominenten

unterstützte Fest findet statt auf der Anlage des SV Hilden-Nord von 10 bis 22

Uhr. Aufgrund weniger Parkplätze empfiehlt sich die Anreise zu Fuß oder aber

mit Bus oder Rad.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Hildener Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die Oktober-Ausgabe: Montag, der 18.09.2017
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Wohnen mit 

Holz - Wellness 

für die Seele!
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Sa       9.00 - 14.00 Uhr
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Hildener Sportspiegel

Er kam, sah und siegte!
QQTec-Initiator Helmut Stein lebt seit 50 Jahren seine Leidenschaft für den Motorsport

Er kam, sah und siegte? Von
wegen! So einfach sollte es für
Helmut Stein dann doch nicht
laufen. Und irgendwie wird
man den Eindruck nicht los,
dass ihm ein lässiger Spazier-
gang über den Asphalt auch
gar nicht gefallen hätte. Schon
tausendmal erlebt, da musste
mal was anderes her. Und das
wurde diesmal richtig knifflig. 

Youngtimer-Festival

Am Ende stand der QQTec-Initi-
tor beim Youngtimer-Festival in
Spa zwar auf dem Siegerpodest.
Seinen härtesten Kampf hatte er
jedoch schon zwei Tage zuvor
mit seinem Ford Escort ausgetra-
gen. Dabei kennen sich die bei-
den seit 15 Jahren und bislang
lief die Liaison bestens. Diesmal
jedoch gestaltete sich die Sache
etwas holprig, der vierrädrige
Wegbegleiter war ungewohnt zi-
ckig. Bei Frauen würde man
wohl von Migräne reden. Zu sei-
nem Youngtimer hingegen fiel
Helmut Stein nur das hier ein:
„Noch vor dem ersten Training
war einfach alles platt.“ 

Pleiten, Pech & Pannen

Anfangs rutschte die Kupplung -
eine neue musste her und das
sofort! Dann war´s doch nicht
nur die Kupplung, sondern auch
noch das Getriebe. Also raus da-
mit und schnell das Reservege-
triebe eingebaut. Tibor Molnar
standen die Schweißperlen auf
der Stirn. Seit 20 Jahren beglei-
tet er Helmut Stein als Mechani-
ker zu den Rennstrecken. Aber
eine solche Pleiten, Pech und
Pannen-Geschichte hatte auch

er noch nicht erlebt. Die Repara-
tur war eine Punktlandung und
kurz vor dem Start zum ersten
Training saß Helmut Stein in sei-
nem Ford. Aber nur, um kurz dar-
auf festzustellen, dass jetzt auch
noch die Antriebswelle ihren
Geist aufgegeben hatte. „Ich war
mit einem Auto unterwegs, dass
einfach nicht mehr geradeaus
fahren wollte“, plaudert er mun-

ter über eine Episode, bei der an-
dere wohl gleich rausgesprun-
gen wären. 

Leidenschaften

Nicht so Helmut Stein – er wollte
beim Rennen starten, komme
was da wolle. Und dafür brauch-
te er eine gewertete Trainings-
runde. Die gelang dann beim er-
sten Training minimalistisch, der
Escort schlich als 53. durchs Ziel.
Beim zweiten Versuch am Sams-
tag – mit intaktem Renngerät –
kam dann die Bestzeit heraus.
Und dann folgte das Rennen.
Für Helmut Stein war es das er-
ste seit einem Jahr. Er wollte un-
bedingt auf seiner – unter Exper-
ten als extrem anspruchsvoll gel-
tenden – Lieblingsstrecke fah-
ren. Dafür ließ er sogar die Nean-
derland-Biennale sausen, die an
diesem Wochenende bei QQTec
in der Forststraße haltmachte.
„Das hat es bislang noch nicht

gegeben, ich war bei den Veran-
staltungen immer da“, sagt er.
Wer ihn kennt, der weiß: Kunst
und Jazz sind seine großen Lei-
denschaften, die er mit Ehefrau
Ingetraut teilt. 

Männersache

Der Escort allerdings ist reine
Männersache – und das schon
seit Jahrzehnten. Im schwarzgol-
denen Rennwagen gibt’s ohne-
hin nur einen Sitz und das ist
auch gut so. Das Auto rutscht
aus der Kurve? Was soll´s. Angst-
schweiß? Kennt Helmut Stein
nicht. Was ihn vielmehr um-
treibt, sind eigene Fehler. „Das
zerreißt mich“, spricht er offen
über seinen Ehrgeiz, der ihn un-
erbittlich antreibt. Dafür reist er
mit seinem Truck zur Rennstre-
cke – hinten drin der Escort und
davor ein rotes Sofa. Dazu noch
ein Tisch, zwei Stühle und eine
Kaffeemaschine: Mehr brauchen

zwei Männer und ein Auto nicht.
Der eine schraubt, der andere
rast. Was will Mann mehr. 

Tacho ausgehängt

Angefangen hat übrigens alles
heimlich, still und leise. Mit dem
Dienstwagen des Vaters, der pe-
nibel Buch führte über seine
Touren. Der damals 16-jährige
Sohn hatte vorher genau ausge-
rechnet, wie viel Liter er nach
der Spritztour in den Tank nach-
füllen musste. Dazu wurde auch
noch der Tacho ausgehängt. Für
Helmut Stein war es jedenfalls
der Beginn einer ganz großen
Leidenschaft, die ihm zwischen-
drin auch noch zwei Europa-
meistertitel einbrachte. Vor kur-
zem wurde er 75, feiern wollte er
an diesem Tag hingegen nur ei-
nes: Seine 50 Jahre währende
Motorsportkarriere. 

(SABINE MAGUIRE) n

Helmut Stein stand beim Youngtimer-Festival in Spa auf dem Siegerpodest ganz oben. Dabei hatte es zuvor bei den Trainingsläufen noch ganz anders
ausgesehen: Sein Ford Escort war ungewohnt zickig. Fotos (2): Mikko Schümmelfeder

Der QQTec-Initiator ist seit mittlerweile 50 Jahren auf Rennstrecken
unterwegs.
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Alkenings empfängt Untrieser

(FST) Dr. Christian Untrieser
(CDU), seit dem 14. Mai 2017
neu gewählter Landtagsabge-
ordneter, war kürzlich zu einem
ersten offiziellen Besuch bei der
Bürgermeisterin Hildens, Birgit
Alkenings (SPD), zu Gast. Ge-
sprächsthemen waren unter an-
derem die CO-Pipeline, wirt-
schaftliche Entwicklungen und
die Digitalisierung. „Ich freue
mich auf eine gute Zusammen-
arbeit mit Herrn Untrieser zum
Wohle der Stadt Hilden und sei-
ner Bürgerinnen und Bürger“, so
die Bürgermeisterin. Untrieser
konnte berichten, dass durch
die von CDU und FDP auf den
Weg gebrachte Abschaffung des
sogenannten Kommunalsolis
Hilden erhebliche Gelder sparen
werde. „Im Jahr 2018 stehen der
Stadt Hilden voraussichtlich
60 0000 Euro zusätzlich zur Ver-
fügung. Dieses Geld kann nun
sinnvoll vor Ort eingesetzt wer-
den“, so der 35-Jährige. Alke-
nings und Untrieser verabrede-
ten, sich regelmäßig über aktuel-
le Themen auszutauschen und
beim Kampf gegen die CO-Pipe-
line zusammenzustehen. n

Besuch bei 3M

(FST) Die Bundestagsabgeord-
nete und Vizepräsidentin des
Deutschen Bundestages, Mi-
chaela Noll, traf sich unlängst in
Hilden mit weiblichen Führungs-
kräften des Multitechnologie-
konzerns 3M zum Kennenlernen
und zum gegenseitigen Aus-
tausch. Gesprochen wurde laut
Büro Noll über vielfältige The-
men: Noll stellte ihren Arbeitsall-

tag in Berlin und Mettmann vor,
es wurde über Erfahrungen im
politischen Umfeld diskutiert
und verschiedene Kinderbetreu-
ungsmodelle und Möglichkeiten
der Förderung von Jugend-
lichen wurden erörtert. Be-
sonders aufschlussreich sei die
Diskussion über die Situation
von Frauen in Führungspositio-
nen gewesen. Hier hätten die
Frauen aufgrund unterschied-
licher eigener Erfahrungen auch
unterschiedliche Ansichten über
die Gründe eingebracht, warum
Frauen im Laufe ihrer Karriere an
eine „Gläserne Decke“ stoßen. Ei-
nigkeit habe bei der Einschät-
zung geherrscht, dass man in
Deutschland noch weit entfernt
sei von der Selbstverständlich-
keit, mit der Mütter in Frank-
reich voll berufstätig seien. In
Deutschland gebe es hier noch
viele Vorbehalte, selbst unter
den Frauen. Bis dies auch in
Deutschland breite Akzeptanz
finde, sei es noch ein langer Pro-
zess. „Erfreulicherweise nehmen
aber viele junge Väter ihre Rolle
heute anders wahr als noch vor
einigen Jahren. Sie wollen für ih-
re Kinder da sein, nehmen El-
ternmonate und treten beruflich
kürzer. Dies macht es den Müt-
tern einfacher, wieder in den Be-
ruf einzusteigen und Karriere zu
machen. Hier hat der gesell-
schaftliche Wandel also schon
eingesetzt“, sagte Noll. n

FZG Behinderte
und Nichtbehinderte

(FST) „Mehr.Gemeinschaft.Le-
ben.“ ist für die Freizeitgemein-
schaft (FZG) Behinderte und
Nichtbehinderte e.V. Hilden
mehr als nur ein Motto. „Wir sind

mit Herzblut für die Menschen
dabei“, sagt FZG-Geschäftsfüh-
rer Bodo Seume. Dass es für ihn
keine Floskel ist, hört man seiner
Stimme an. Das Herzblut fließt
in viele Angebote für behinder-
te und nichtbehinderte Men-
schen in Hilden. Hier lernen sie
sich kennen, hier unternehmen
sie etwas gemeinsam, hier wer-
den nicht selten Berührungsäng-
ste überwunden. Es gibt ver-
schiedene Freizeitgruppen, in
denen sich die Menschen treffen
und zu denen eingeladen ist,
wer kommen mag. Es sind Ange-
bote des als gemeinnützig aner-
kannten Vereins, die generatio-
nenübergreifend sind. Ob jung,
ob alt – jeder ist willkommen.
Beispielsweise auf dem Aben-
teuerspielplatz im Hildener Nor-
den: Den pädagogisch betreu-
ten Spielplatz hier gibt es seit
1979. Auf circa 20 000 Quadrat-
metern können vor allem Kinder
im Alter zwischen 6 und 14 Jah-
ren Fußball spielen oder auch
Kettcar fahren. Die Feuer-, Koch-
und Schmiedestelle lädt zu Ge-
sprächen ein. Es wird gebastelt
und gemalt. Und es wird ge-
meinsam gelacht. Diese Stim-
mung herrscht auch in den Frei-
zeitgruppen für behinderte und
nichtbehinderte Menschen. Je-
den Montag treffen sich bei-
spielsweise die Musiker des Har-
monikaorchesters „Notenzau-
ber“ und Sänger – gemeinsam
machen sie Musik und proben
für die nächsten Konzerte.
Knapp 200 Menschen kümmern
sich darum, dass das große An-
gebot der Hildener Freizeitge-
meinschaft besteht. Sie engagie-
ren sich beispielsweise in den
beiden inklusiven Kinder-Tages-
einrichtungen „Ellen-Wieder-
hold“ und „Karnaper Regenbo-

gen“. „Das sind unsere festange-
stellten Mitarbeiter, aber auch
viele, die sich ehrenamtlich en-
gagieren“, sagt Geschäftsführer
Seume. „Unsere Angebote sind
kostenlos. Kommen Sie einfach
vorbei, schauen Sie sich um und
fühlen Sie sich wohl und will-
kommen“, lädt Seume ein. Dass
die Aktivitäten, die die FZG an-
bietet, mehr als gut angenom-
men werden, zeigt sich in den
Zahlen: „Aktuell kommen zwi-
schen 300 und 400 Menschen zu
uns“, weiß Seume zu berichten.
Damit die Hildener FZG ihr gro-
ßes Angebot anbieten kann, ist
der Verein auf Spenden ange-
wiesen. „Das Geld fließt zu 100
Prozent in unsere Arbeit.” Um
noch mehr Menschen auf die
Freizeitgemeinschaft Behinderte
und Nichtbehinderte e.V. Hilden
aufmerksam zu machen, betei-
ligt sich die Gemeinschaft an der
Plakataktion des Verbandes der
Freien Wohlfahrtspflege „Der Pa-
ritätische“ im Kreis Mettmann.
„Wir haben die Plakate bereits
bei uns im Haus aufgehängt“,
freut sich Bodo Seume. Auf ihrer
Internetseite informiert die FZG
über ihre Arbeit und ihr großes
Angebot: http://fzg-hilden.de/.

n

Nahversorgungszentrum

(FST) Einem Antwortschreiben
von Bürgermeisterin Birgit Alke-
nings an die Bürgeraktion zu-
folge sei ein Bauantrag in Sa-
chen neues Nahversorgungszen-
trum Beethovenstraße nach An-
gaben des Investors Greyfield
Group Essen frühestens Mitte
oder Ende November dieses Jah-
res zu erwarten. Gebäude sollen
hier abgerissen werden, neben

Einkaufsmöglichkeiten aber
auch neue Mietwohnungen ent-
stehen. n

Durchschnittsmiete

(FST) Acht Euro – das ist die
Durchschnittsmiete für den Qua-
dratmeter Wohnraum in Hilden.
Dies geht aus dem nun vorge-
legten Mietpreisspiegel hervor,
den Funda Altun-Osterholt vom
Mieterbund und Andreas Adan
von Haus und Grund ermittel-
ten. n

Wahl

(FST) 42 961 Menschen aus Hil-
den erhielten dieses Jahr die Ein-
ladung, um am 24. September
2017 ihre Stimme für eine(n)
Wahlkreisabgeordnete(n) und ei-
ne Partei abzugeben. Für rund
1900 von ihnen ist es die erste
Bundestagswahl. Mehr zur
Bundestagswahl im Frühherbst
lesen Sie auf den Seiten 10 und
11 in dieser Ausgabe. n

Umzug

(FST) „Vor genau 50 Jahren, 1967,
ist der Verpackungsspezialist So-
lipac von Solingen nach Hilden
gezogen. Jetzt steht wieder ein
Standortwechsel an. Die Wirt-
schaftsförderung der Stadt Hil-
den hat dem Traditionsunter-
nehmen ein Grundstück im Ge-
werbegebiet ´Kreuz Hilden´ ver-
mittelt. Der Umzug soll so
schnell wie möglich, spätestens
Mitte 2018 erfolgen“, weiß die
städtische Website zu berichten.
Grund dafür: „Wir wachsen“, so
Jochen Hinte, Geschäftsführer

Birgit Alkenings empfing den CDU-Landtagsabgeordneten Dr. Christian Untrieser.
Foto: Büro Untrieser

Besuch bei 3M. Von links nach rechts: Christa Sieverding, Nicole Hemstege, Kirsten Reul,
Michaela Noll MdB, Heike Nietgen, Anke Lehnert, Stefanie Engbrocks, Bernadette Niehaus.

Foto: Büro Noll 
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und Sohn von Gründer Ludwig
Hinte. „Aktuell fehlen uns Büro-
räume, Lagerfläche und eine
große Einfahrt für die Transpor-
ter“, wird Hinte auf hilden.de zi-
tiert. Schließlich müssten Clip-
drähte, Folien, Netze und Scha-
len auf die Straße kommen. Die
Solipac KG liefere nicht nur zu
Abpackbetrieben und Handels-
firmen in Deutschland, sondern
auch in die gesamte EU, in die
USA, nach Russland und Austra-
lien. Christian Schwenger von
der städtischen Wirtschaftsför-
derung ist vom Verbreitungsra-
dius begeistert: „Sie können in
Paris Zitronen kaufen, in Sankt
Petersburg Kartoffeln erwerben
oder in New York Zwiebeln erste-
hen – mit großer Wahrschein-
lichkeit haben Sie jedes Mal Ver-
packungskomponenten von So-
lipac in der Hand.“ n

„Hilden singt und klingt”
am 9. September

(FST) Mit einem vielseitigen mu-
sikalischen Programm stellen
sich die kulturpflegenden Verei-
ne der Stadt Hilden am Samstag,
den 9. September, ab 10.30 Uhr
auf dem Alten Markt im Rahmen
der Veranstaltung „Hilden singt
und klingt“ vor. Die Veranstal-
tungsreihe feiert in diesem Jahr
bereits ihr zehnjähriges Beste-
hen. 2007 vom Kulturamt der
Stadt ins Leben gerufen, ist sie
bei der Hildener Bevölkerung
sehr beliebt. „Hilden singt und
klingt“ findet jährlich im Wech-
sel auf dem Alten Markt und in
der Hildener Stadthalle statt. Im
diesjährigen Jubiläumsjahr sind
dabei: der Shanty Chor Rhein-
gold, das 1. Hildener Mundhar-
monikaorchester, der Chor ´84,

die Hildener Chorgemeinschaft
1956, die Itter-Früchtchen, der
Gospelchor Joyful Voices und
ClassicArts. Durch das Pro-
gramm führt wie gewohnt Fried-
helm Burchartz, Vorsitzender
des Stadtverbandes der Musiker
und Sänger Hilden e. V. Der Ein-
tritt zu der Veranstaltung ist frei.

Neue Leitung

(FST) Seit dem 1. August 2017
hat das Amt für Jugend, Schule
und Sport ein neues Leitungs-
team. Mit dem Sozialpädagogen
Ulrich Brakemeier und der Ver-
waltungs-Betriebswirtin Anja
Voß führen zwei „alte Hasen“ die
Arbeit von Noosha Aubel fort.
Sie ist als Dezernentin nach Pots-
dam gewechselt. Sowohl Voß als
auch Brakemeier haben ihre er-
sten beruflichen Schritte bei der
Stadt Hilden gemacht und seit-
dem viele mehr. Beide kennen
die Stadt, ihre Akteure, die Men-
schen, die hier leben, Politik und
Verwaltung. Beide haben über
die Jahre wertvolle Netzwerke
aufgebaut und bringen Praxiser-
fahrung aus den verschiedenen
Bereichen des Amtes mit. „Eine
perfekte Kombination“, findet Ju-
genddezernent Sönke Eichner.
Ulrich Brakemeier ist Mitte der
1980er Jahre als Lehramtsstu-
dent mit den Fächern Sport und
Geschichte an der „Basis“ gestar-
tet. Im damaligen Jugendzen-
trum Kleefer Hof auf der Hoch-
dahlerstrasse bot er als Honorar-
kraft Sportkurse für junge Men-
schen an. Später übernahm er
für zwei Jahre die Projektstelle
„Gegen Rassismus und auslän-
derfeindliche Tendenzen“. „Der
Umgang mit dem Thema war da-
mals wie heute nicht nur hoch-

aktuell, sondern auch konfliktge-
laden“, berichtet Brakemeier.
„Wir wollten die Jugendlichen zu
einer Haltung provozieren. Des-
halb haben wir zum Beispiel den
Kleefer Hof in einer Nacht- und
Nebel-Aktion optisch um 45 Jah-
re in die Zeit des Nationalsozia-
lismus zurück versetzt.“ Als die
Jugendlichen am nächsten Tag
kamen, war der Redebedarf
groß. Die Aktion sorgte für hitzi-
ge Diskussionen über die men-
schenverachtenden Methoden
totalitärer Systeme. Die Begei-
sterung für Sozialpädagogik war
geweckt. Kurzerhand sattelte
Brakemeier um und absolvierte
das entsprechende Studium
samt dem zugehörigen Diplom.
Vom Kleefer Hof im Hildener
Norden wechselte er nun ins
Jueck in der Heiligenstraße.
Über zehn Jahre gestaltete er
von dort aus die Jugendhilfe,
den Jugendschutz und später
auch die Schulentwicklung der
Stadt Hilden mit. „Die Stadt woll-
te Jugendhilfe und Schule zu-
sammen denken“, erklärt der
vierfache Familienvater. „Des-
halb hat sie 2008 die Stelle des
Bildungskoordinators eingerich-
tet.“ In dieser Funktion über-
nahm Brakemeier schließlich die
Leitung des Familienbüros Stell-
werk im Bürgerhaus. Als Noosha
Aubel 2014 in Elternzeit ging
und ihre Vertreterin krankheits-
bedingt ausfiel, wurde er für
knapp ein Jahr kommissarischer
Leiter und zog ins Rathaus um.
Anschließend stand er Aubel als
neuer Stellvertreter und Leiter
des Sachgebietes Kita, Schule
und Stellwerk zur Seite. Der Ar-
beitsplatz seiner Stellvertreterin
Anja Voß war schon immer im
Rathaus. Voß ist Verwaltungsbe-
amtin mit Leib und Seele. Als sie

sich 1991 für die Ausbildung bei
der Stadt Hilden entschied,
wünschte sie sich vor allem ei-
nen abwechslungsreichen Beruf.
Ihre Hoffnung wurde nicht ent-
täuscht. Sie sammelte unter an-
derem Erfahrungen im Amt für
Finanzservice, im Bürgerbüro
und in der IT. 2013 nahm sie
dann eine Stelle im Amt für Ju-
gend, Schule und Sport an. Aus
der Sachbearbeiterin wurde
2014 die Controllerin des Amts
mit dem Schwerpunkt „Hilfen
zur Erziehung“ und 2015 die Lei-
terin des Sachgebietes „Verwal-
tung“. „Das Amt für Jugend,
Schule und Sport und Frau Voß
haben sich gesucht und gefun-

den“, findet Brakemeier. Das
sieht Voß genauso: „Ich habe
gerne mit Zahlen und mit Men-
schen zu tun. Das Amt 51 bietet
die perfekte Mischung!“ Als
oberstes Ziel haben sich Brake-
meier und Voß Kontinuität ge-
setzt. „Hilden hat zurecht den
Ruf als familienfreundliche Bil-
dungsstadt“, erklärt Amtsleiter
Ulrich Brakemeier. „Aus diesem
Grund ziehen zurzeit viele junge
Familien hierher.“ Das soll auch
in Zukunft so bleiben. Darum
braucht es neben neuen Kinder-
tagesstätten ein gutes Konzept
für die Schulen. Dabei soll ein
neuer Schulentwicklungsplan
helfen. n

Der Paritätische wirbt mit einer Plakataktion um
Mitwirkung. Foto: Der Paritätische

Neues Leitungsteam für das Amt für Jugend, Schule und Sport: Ulrich
Brakemeier und Anja Voß. Foto: Stadt Hilden

Auch der Shanty Chor Rheingold ist am 9. September
auf dem Alten Markt dabei. Foto: Stadt Hilden
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Das Neanderthal Museum bekommt einen Aussichtsturm
Die Planungen zum Projekt „Höhlenblick“ schreiten voran / Neben dem Turm soll es auch einen Felssockelgraben geben

„Das Museum ist klasse. Aber
die Fundstelle war langweilig.“
Solche Kommentare im Gäste-
buch des Neanderthal Mu-
seums wollte Gerd-Christian
Weniger nicht mehr lesen. Zu-
mal auch der Museumsdirek-
tor weiß: Der Platz rings um
die Feldhofer Grotte ist nicht
wirklich verlockend. Da fehlt
noch was, da muss unbedingt
etwas verändert werden. 

Klagen

„Viele Besucher suchen die Höh-
le. Für sie ist der Fundort eine
Enttäuschung“, spricht Gerd-
Christian Weniger offen über
das, was nun schon bald der Ver-
gangenheit angehören soll. Mit
seinen Bedenken war er augen-
scheinlich nicht allein. Im Um-
feld des Museums und auch in
der Stiftung reifte die Idee, aus
der Fundstelle ein Highlight zu
machen, das der Attraktivität
der Ausstellung in nichts nach-
steht. Dort trieb man die Initiati-
ve mit einem Werkstattverfah-
ren voran und mittlerweile ist
das Projekt „Höhlenblick“ soweit
fortgeschritten, dass im Rahmen
einer frühzeitigen Bürgerbeteili-
gung erste Planungsdetails dis-
kutiert wurden. Ein Aussicht-
sturm und der „Felssockelgra-
ben“ sollen Besucher zukünftig

zur Fundstelle locken und den
einstigen Höhlencharakter erleb-
bar werden lassen. 

Kreative Konzepte

Museumsdirektor Gerd-Christi-
an Weniger spricht von einer
künstlerisch-intellektuellen In-
szenierung und auch davon, wie
schwierig der Ideenfindungspro-
zess gewesen sei. Denn viel wis-
se man nicht über die Höhle, in
der einst die Knochenfunde für
Aufsehen gesorgt hatten. Ein
paar Details über die Lage und
die Topografie drum herum mus-
sten genügen, um daraus kreati-
ve Konzepte zu machen. Die
wiederum liegen nun vor und
machen neugierig auf das, was
demnächst an der Fundstelle
passieren wird. Wenn alles läuft

wie geplant, soll es dort schon
bald in die Höhe und direkt
nebenan in die Tiefe gehen. Die
architektonischen Entwürfe für
den Turm und den Felssockel-
graben stammen aus der Feder
von Jürg Steiner. Der Architek-
turprofessor aus Berlin hat ge-
meinsam mit seinem Team viele
Tage, Wochen und Monate da-
mit zugebracht, den Ort erstmal
nur auf dem Papier zu beleben. 

Finanzierung

Und was dabei herausgekom-
men ist, kann sich sehen lassen:
Eine Turm-Stahlkonstruktion mit
Haarnadelkurven und einem
Innenbereich, in dem Bilder der
Düsseldorfer Malerschule hän-
gen werden. Die wiederum sol-
len Einblicke geben in das, was

die Künstler früher im Neander-
thal vor Augen hatten. Und
oben drauf auf dem Turm: Eine
dem Neandertalerschädel nach-
empfundene Kalotte, um Höh-
lengefühle aufkommen zu las-
sen. „Wir wollten die Kraft des Or-
tes herauskitzeln“, spricht Jürg
Steiner über gestalterische Her-
ausforderungen. Noch ist nicht
klar, welche Materialien zum Ein-
satz kommen werden. Edelstahl,
Holzböden und Maschendraht
fürs Geländer? Bei den noch aus-

stehenden Entscheidungen wird
es auch darum gehen, wie viel
Geld für den „Höhlenblick“ in die
Hand genommen werden soll.
Diskutiert wurden auch die Fol-
gekosten und die Frage danach,
wer sie zukünftig bezahlen soll.
„Der Betreiber wird die Stiftung
sein und der Zugang zur Fund-
stelle wird kostenpflichtig“, stellt
Museumsdirektor Gerd-Christi-
an Weniger klar. 

(SABINE MAGUIRE) n

Eine dem Neandertalerschädel nachempfundene Kalotte soll Höhlengefühle aufkommen lassen.

Noch ist nicht klar, welche Materialien beim Turmbau zum Einsatz kommen
sollen. Fotos (2): Neanderthal Museum

(SM) Seit 2008 sind die Pla-
nungen Teil des „Masterplans
Neandertal”. Im Jahr 2013 fan-
den ein Workshop mit Fach-
leuten und danach ein zwei-
stufiges Werkstattverfahren
statt. Es wurden Ziele formu-
liert, die mit einer Neugestal-
tung erreicht werden sollten.

Dazu gehören einerseits das
Erlebbarmachen der Ge-
schichte der Fundstelle vom
Schrottplatz bis zur idylli-
schen Schlucht und anderer-
seits die Wiederherstellung
der „Vertikalität” des Ortes. Die
Feldhofer Grotte lag einst 20
Meter über dem Talboden. n

Masterplan Neandertal

So. 3. Sept. von 11 – 16 Uhr
MarktKarree, Solinger Str. 20
Mehr unter www.ischerland-events.de

Eintritt 
  frei!
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Bundesweiter Tag des offenen Denkmals am 10. September
Hilden mit vielen Aktionen dabei

Am 10. September öffnen in
ganz Deutschland rund 7500
historische Baudenkmale,
Parks oder archäologische
Stätten ihre Türen. Das teilte
die Deutsche Stiftung Denk-
malschutz in Bonn als bundes-
weite Koordinatorin der Ak-
tion mit. Allein in Hilden betei-
ligen sich acht ganz besonde-
re Orte an diesem Tag.

Motto

In diesem Jahr steht der Tag des
offenen Denkmals unter dem
Motto „Macht und Pracht“. Das
Motto bezieht sich auf Denkma-
le, die weltliche und religiöse
Machtverhältnisse abbilden:
prächtige Schlösser, mächtige
Kirchen, Patrizierhäuser mit auf-
wendigem Bauschmuck oder
große historische Fabrikhallen.
Es öffnen aber auch Denkmale
ihre Türen, an denen sich Macht-
missbrauch erklären lässt und
solche, die an die Armut und
Ohnmacht ihrer Zeit und Bewoh-
ner erinnern. Zudem lässt sich
auch das Reformationsjahr gut
in das Thema einbinden.

Programm

In Hilden mit dabei an diesem
Tag sind das Alte Rathaus, die
Walder Straße mit ihren Stadtvil-
len, das Gebäudeensemble Gra-
vieranstalt, die Gottschalksmüh-
le, der Hauptfriedhof, die histori-
sche Kornbrennerei, das Kückes-
haus und die Reformationskir-
che auf der Mittelstraße, wo es
um 14 Uhr eine Führung gibt. In
der Gottschalksmühle gibt es
von 15 bis 17 Uhr Führungen
nach Bedarf sowie Kaffee und
Kuchen, im Gebäudeensemble
an der Walder Straße 24/24a
gibt es um 15.30 Uhr eine Füh-
rung seitens eines Architekten,
anschließend eine Weinprobe.
Das komplette bundesweite wie
auch das Hildener Programm
sind unter www.tag-des-offe-
nen-denkmals.de zu finden.
Dort kann man sich alle teilneh-
menden Denkmale einer Region
anzeigen lassen, nach Denkmal-
kategorien suchen und über ei-
nen Merkzettel persönliche
Denkmaltouren zusammenstel-
len. Auf der Website gibt es auch

ein spannendes Gewinnspiel.
Die mobile Begleitung vor Ort
anlässlich des Events ermöglicht
eine kostenfreie App (für iPho-
nes ab 5s mit iOS 10.0 oder neu-
er sowie alle Geräte mit Android
ab Version 4 oder höher; zu fin-
den im App Store bzw. bei Goo-
gle Play).

Wettbewerb

Kinder und Jugendliche bis 20
Jahre können sich am Jugendfo-
towettbewerb „Fokus Denkmal”
der Deutschen Stiftung Denk-
malschutz beteiligen. Dabei sind
Aufnahmen von Denkmalen ge-
fragt, die zum Motto „Macht und
Pracht“ einen Bezug haben. Die
beeindruckende Fassade eines
Rathauses, ein vergoldeter Altar

in einer Kirche oder die gewalti-
gen Mauern einer Festung: Zei-
chen von Macht und Pracht fin-
den sich überall. Dabei spielte
die Intention des Bauherren im-
mer eine große Rolle: Wie wollte
er sich präsentieren? Was sollte
das Gebäude verdeutlichen? Je-
der Baustil hat seine eigene, zeit-
genössische Formensprache
und zeigt mal die verspielteren
und mal die düsteren Aspekte
des Mottos. Bei „Fokus Denkmal“
gilt es, diese geschickt mit der
Kamera einzufangen. Der Be-
werb richtet sich an Einzelteil-
nehmer und Schulklassen
gleichermaßen. Die ausrichten-
de Stiftung des bundesweiten
Wettbewerbs schreibt Preisgel-
der bis 300 Euro aus. Einsende-
schluss ist der 25. September.

Die Beiträge können als Digital-
fotos (maximal drei je Teilneh-
mer in guter Auflösung) auf CD
oder per E-Mail an die Stiftung
gesandt werden: Deutsche Stif-
tung Denkmalschutz, Referat
Tag des offenen Denkmals,
Schlegelstraße 1, 53113 Bonn, E-
Mail: tag-des-offenen-denk-
mals@denkmalschutz.de. Weite-
re Informationen und die Aus-
schreibung zum Wettbewerb
gibt es auf der bereits erwähn-
ten Website.

Miteinander

Der Tag des offenen Denkmals
ist der deutsche Beitrag zu den
European Heritage Days unter
der Schirmherrschaft des Euro-
parats. Alle 50 Länder der euro-

päischen Kulturkonvention be-
teiligen sich im September und
Oktober an dem Ereignis. Seit
1993 koordiniert die Deutsche
Stiftung Denkmalschutz den Tag
des offenen Denkmals in
Deutschland. Der große Erfolg
dieses Tags wird getragen vom
partnerschaftlichen Miteinander
der lokalen und regionalen Ver-
anstalter wie Vereinen und Eh-
renamtlichen, Kirchengemein-
den, Denkmalbesitzern, -nut-
zern und -behörden; er ist eine
eingetragene Marke der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz.
Allein 2016 besuchten rund vier
Millionen Kulturbegeisterte weit
über 8000 Denkmale.

(Zusammengestellt von FRANK
STRAUB) n

Eröffnungsveranstaltung des Tags des offenen Denkmals 2016 in Augsburg mit Bundesbauministerin Barbara Hendricks (4. von links).
Foto: Copyright Roland Rossner, Deutsche Stiftung Denkmalschutz

Auch das Gebäudeensemble Walder Straße 24/24a ist in das Programm
eingebunden. Fotos (2): Frank Straub

Die historische Kornbrennerei (heute Wilhelm-Fabry-Museum) an der
Benrather Straße ist ebenfalls am 10. September mit von der Partie.
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Küchenumfrage

Früher war die Küche der Ort, an
dem ganz pragmatisch gemein-
sam gespeist wurde. Zum Arbei-
ten oder zum Entspannen be-
gab man sich in Richtung Ar-
beits- oder Wohnzimmer. Heute
ist die Küche für zwei von drei
Befragten Mittelpunkt einer je-
den Wohnung – das ergab eine
repräsentative Studie des Mei-
nungsforschungsinstituts tns

emnid. Hier wird nicht mehr nur
gegessen, sondern gespielt, ge-
feiert, gequatscht oder gearbei-
tet. Keine einengenden Wände,
keine räumliche Trennung – die
Teilnehmer an einer Umfrage für
das Immobilienportals Immonet
lieben es offen. Für rund 33 Pro-
zent der Befragten steht eine of-
fene Wohnküche auf der
Wunschliste ganz oben. Bei die-
ser Wohnform verschmelzen Kü-
che und Wohnbereich zu einer
Einheit, häufig separiert durch

einen Tresen als zentralen Essbe-
reich. Von hier aus ist nicht nur
die Küche im Blick, sondern
auch das Wohnzimmer. Das Prin-
zip ist herrlich praktisch: Beim
Fernsehen kann man den Salat
in der Küche zubereiten oder
während des Kochens mit den
Gästen schnacken. Fast genauso
viele Befürworter, nämlich
knapp 31 Prozent aller Befrag-
ten, hat die klassische, separate
Küche. Ein Modell, das ebenfalls
große Vorteile mit sich bringt: Ty-
pische Essensgerüche, die wäh-
rend des Zubereitens entstehen
können, bleiben in der Küche.
Ein bisschen Abstand von den
Gästen am Tisch oder den Kin-
dern vor dem Fernseher kann
schließlich auch kurz der Erho-
lung dienen. Zudem strahlt ein
separater Raum meist mehr Ru-
he aus als ein offener. Doch ganz
egal, ob offen und geschlossen -
ein ganz wesentlicher Faktor ist
das Thema Gemütlichkeit. Denn
für knapp 30 Prozent der User ist
wichtig, dass ihre Traumküche
mit einer Sitzecke ausgestattet
ist – und damit ein paar Wohn-
zimmer-Qualitäten in die Küche
einziehen. Und auch ihr ver-
staubtes Image hat die Sitzecke
verloren: Dank vieler Designs,
die sich harmonisch in jede Kü-
che einfügen, sollte mittlerweile
jeder fündig werden bei der Su-
che nach seiner Lieblingssitz-
ecke. Ach ja, für ein paar Men-
schen ist die Küche immer noch
lediglich ein Ort für die Nah-
rungsaufnahme – oder über-
haupt überflüssig. Aber das sind
zu vernachlässigende sieben
Prozent. (pb) n

Licht direkt in den Keller

Baugrund ist nicht nur wertvoll,
sondern auch teuer. Daher wer-
den in der Regel Einfamilienhäu-
ser in Deutschland mit Keller ge-
baut, um das für viel Geld erwor-
bene Grundstück optimal auszu-
nutzen. War das Untergeschoss
in früheren Zeiten meist Lager

und Abstellfläche, werden heut-
zutage meist hochwertige Nut-
zungen eingeplant. Die Aufent-
haltsqualität dieser Räumlichkei-
ten lässt sich durch Tageslicht
steigern. Bisher standen dafür
Lichtschächte zur Verfügung.
Hier gelangen Lichtstrahlen
durch Reflektion in den Kellerin-
nenraum. Für mehr Licht sorgt
ein Lichthof, aber nicht jedes
Grundstück ist dafür geeignet
und bietet den erforderlichen
Platz. Nun gibt es mit Lichtflu-
tern eine weitere Lösung. Durch
sie gelangt das Tageslicht direkt
in das Untergeschoss, sorgt für
hohe Lichtintensität und schafft
helle und behagliche Räume
zum Wohlfühlen. Das Prinzip
sieht folgendermaßen aus: Auf
einer Breite von 1,5 Meter, 2,0
Meter oder 2,5 Meter wird die
Kelleraußenwand nach außen
aufgeklappt. Die schräg gestell-
te Wand bildet quasi eine große
Lichtrutsche, mit der Tageslicht
ungehindert in das Kellerinnere
einfallen kann. Das Licht fällt mit
hoher Intensität in den Keller-
raum. Auf Wunsch kann auch ei-
ne Lüftungsvorrichtung zur Be-
und Entlüftung des Kellerraums
integriert werden. Zudem lässt
er sich auch bei kleinen Grund-
stücken realisieren. Die leicht
schräg gestellte Abdeckung
kann individuell gestaltet wer-
den. Hier haben Bauherren bei-
spielsweise die Wahl zwischen
bruchsicherem Glas oder Kunst-
stoff. Ein Lichtfluter hat keinen

Einfluss auf die baurechtlich fest-
gelegten Abstandsflächen und
wird wie die Kelleraußenwand
gegen Wasser abgedichtet.
Auch die geplante Energieeffi-
zienz des Hauses bleibt erhalten,
denn er wird mit derselben
Dämmung wie die anderen
Außenwände versehen. (pb) n

Gut belegt

Die Gründe, die für Laminat
sprechen, gestalten sich ebenso
vielfältig, wie es die Dekoraus-
wahl tut. So sind unter anderem
eine sehr attraktive Preisgestal-
tung und die robuste und wider-
standsfähige Oberfläche Krite-
rien, die für einen Laminatbo-
den sprechen. Der Handel bietet
sowohl High Pressure Laminate
(HPL) wie auch Continuous Pres-
sure Laminate (CPL). Das HPL
wird unter hohem Druck herge-
stellt und zeichnet sich durch ei-
ne hohe Haltbarkeit und Qua-
lität aus. Das CPL wird mit konti-
nuierlichem Druck und in einer
bestimmten Schichtdicke bis 1,2
mm hergestellt. Diese Schichten
werden auf das Trägermaterial
mit einem speziellen Kleber auf-
gezogen. Hochdichte Faser-
oder Holzfaserplatten bzw.
Spanplatten eignen sich dafür
besonders als Trägermaterial. La-
minat kann man heute an vielen
Orten kaufen. Der Fachhandel
bietet attraktive Bodenbeläge
an. Bevor es aber wirklich ans La-

Bei der heutigen Dekorvielfalt findet jeder leicht seinen Laminat-
Traumboden. Foto: ter Huerne

Ausstellung und Produktion: 
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minat kaufen geht, sollten be-
reits im Vorfeld einige Dinge be-
achtet werden, die maßgeb-
lichen Einfluss auf die Auswahl
nehmen. So ist die Beanspru-
chung ein sehr relevantes Krite-
rium bei der Auswahl. Je höher
die Belastung ausfällt, umso
widerstandsfähiger und tritt-
schallgedämmter sollte das La-
minat sein. Anhand der Material-
stärke des Paneels des Laminats
kann ersehen werden, ob die Be-
anspruchbarkeit den jeweiligen
Anforderungen genügt. Je di-
cker das Paneel, umso mehr Be-
anspruchungen kann standge-
halten werden. Die geringste
Stärke der im Handel angebote-
nen Laminate liegt bei sechs
mm. Derartige Bodenbeläge
können bereits durch punktuel-
le Belastungen wie Möbel be-
schädigt werden. Ab einer Stär-

ke von sieben mm können Lami-
nate für normale Belastungen
genutzt werden. Zusätzlich sind
vor allem hochwertige Laminate
mit entsprechenden Trittschall-
dämmungen ausgestattet. So
genannte Nutzungsklassen er-
möglichen eine Aussage über
den Abrieb des Dekors des Lami-
nats. Während für eine private
Nutzung NK 21-23 genügt, be-
darf es bei einer gewerblichen
Nutzung die Verwendung von
Laminat, das den Klassen NK 31-
33 entspricht. Werden Böden
stark frequentiert, ist eine höhe-
re Nutzungsklasse empfehlens-
wert. (pb) n

Lebendige Wände

Eine angenehme Wohnatmo-
sphäre ist nicht nur vom Mobili-

ar eines Zimmers abhängig. Vor
allem die Wände tragen zur Wir-
kung eines Raumes bei. Der Ein-
fluss der Wände auf die Wirkung
eines Zimmers ist nicht zu unter-
schätzen. Sind sie komplett in
Weiß gehalten, wirkt der Wohn-
raum eher kühl und versprüht in
etwa den Charme eines Warte-
zimmers. Schon kleine Maßnah-
men können dazu beitragen,
mehr Gemütlichkeit in die eige-
nen vier Wände zu bringen.
Möchte man sich Streicharbei-
ten ersparen, besteht die ein-
fachste Möglichkeit darin, die
Wand mit Bildern zu verschö-
nern. Viel ansehnlicher als un-
persönliche Motive von der
Stange sind aber Bilder, die et-
was zu erzählen haben und zu
einem echten Blickfang werden.
Dafür lassen sich zum Beispiel
selbst geschossene Fotos in ein
Großformat übertragen und als
hochwertige Fotoleinwand ins
Zimmer hängen. Wem Fotos zu
aufdringlich oder zu privat sind,
um mit ihnen einen Raum zu
schmücken, der kann mit Farbe
und Pinsel Akzente setzen, in-
dem er geometrische Formen
an die Wand bringt. Sie durch-
brechen die Monotonie und lo-
ckern die weißen Flächen auf.
Ein paar Linien oder Kreise in ei-
ner anderen Farbe erzeugen
Spannung und lassen das Zim-
mer in einem völlig anderen
Licht erscheinen. (pb) n

Als Wohnungsmittelpunkt stehen luftige und offene Küchen heutzutage hoch im Kurs. Foto: AMK
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An der Wahl zum 19. Deut-
schen Bundestag am 24. Sep-
tember 2017 nehmen von den
48 zugelassenen Parteien
letzt endlich 42 Parteien teil.
34 Parteien davon treten mit
Landeslisten an.

61,5 Millionen
Wahlberechtigte 

Bei der Wahl werden nach einer
Schätzung des Statistischen
Bundesamtes im Bundesgebiet
etwa 61,5 Millionen Deutsche
wahlberechtigt sein, davon 31,7
Millionen Frauen und 29,8 Millio-
nen Männer. Wie der Bundes-
wahlleiter weiter mitteilt, ist die

Zahl der Wahlberechtigten da-
mit voraussichtlich etwas gerin-
ger als bei der letzten Bundes-
tagswahl 2013. Damals waren
rund 61,9 Millionen Personen
wahlberechtigt. Zu den Wahlbe-
rechtigten gehören etwa drei
Millionen Erstwählerinnen und
Erstwähler. Diese Zahl umfasst
alle jungen Deutschen, die seit
der letzten Bundestagswahl voll-
jährig geworden sind.

Wer tritt an und wer nicht?

Die SPD, Die Linke, die Grünen,
die FDP, die AfD, die Freien Wäh-
ler, Die Partei, die MLPD und das
Bündnis Grundeinkommen sind

in allen 16 Ländern mit Landes-
listen vertreten, die CDU in allen
Ländern außer Bayern, die CSU
nur in Bayern. Außerdem treten
mit Landeslisten an, allerdings
nicht in allen Bundesländern:
die Piratenpartei, die NPD, die
Tierschutzpartei, die ÖDP, die
Bayernpartei, die Formation
„Volksabstimmung - Ab jetzt ...“,
die Partei der Vernunft, die Bür-
gerrechtsbewegung Solidarität,
die Sozialistische Gleichheits -
partei, Die Rechte, die Allianz
Deutscher Demokraten, die
Tierschutz allianz, die sich
als ökoanarchistisch-realdadais-
tisches Sammelbecken verste-
hende B*-bergpartei, die Demo-
kratie in Bewegung, die Deut-
sche Kommunistische Partei, die
Deutsche Mitte, Die Grauen, die
„du“ (Die Urbane), die Magde-
burger Gartenpartei, die
Menschliche Welt, Die Humanis-
ten, die Partei für Gesundheits-
forschung sowie die Partei für
Veränderung, Vegetarier und Ve-
ganer. Mitglieder von Bündnis C,
der Partei Die Einheit, der Violet-
ten, der Familienpartei, der femi-
nistischen Partei Die Frauen, der
Mieterpartei, der Neuen Libera-
len und der Unabhängigen tre-
ten als Wahlkreiskandidatinnen
und -kandidaten an. Sechs zur
Bundestagswahl eigentlich zu-
gelassene Parteien (die Deut-
schen Konservativen, die Deut-
sche Zentrumspartei, Die Gera-
de Partei, die Republikaner, die
Jugend- und Entwicklungspartei
Deutschlands und die Transhu-

mane Partei Deutschland) treten
weder mit Landeslisten noch
mit Wahlkreiskandidatinnen
oder -kandidaten an. 

Wahl 2013

Bei der letzten Bundestagswahl
lagen die seit 2005 amtierende,
63 Jahre alte Kanzlerin Angela
Merkel und die Unionsparteien
mit 41,5 Prozent klar vor der SPD
mit ihrem Kanzlerkandidaten
Peer Steinbrück (25,7 Prozent).
Auch Die Linke und die Grünen
zogen mit 8,6 bzw. 8,4 Punkten
ins Parlament ein, die FDP ver-
fehlte mit 4,8 Prozent den Parla-
mentseinzug – wie auch die AfD
mit 4,7 Punkten. Somit gibt es
aktuell ein Fünf-Parteien-Parla-
ment mit den beiden Unionspar-
teien, SPD, Grünen und Linken. 

Umfragen

Beobachter gehen davon aus,
dass bei der kommenden Wahl
FDP und AfD dazustoßen wer-
den, also künftig sieben Parteien
im Bundestag sitzen werden –
alle Umfragen sprechen dafür.
Laut einer am 15. August veröf-
fentlichten INSA-Umfrage (2025
Befragte, Befragungszeitraum
11. bis 14. August) lagen CDU
und CSU mit 37 Prozentpunkten
vor der SPD (23), der AfD (10),
der FDP und der Linken (je 9) so-
wie den Grünen (8). In einer ei-
nen Tag später publizierten
GMS-Umfrage (1007 zwischen
dem 8. und 15. August Befragte)

lag die Union mit 40 Punkten
noch klarer vor den Sozialdemo-
kraten (22) um ihren Kanzlerkan-
didaten Martin Schulz. Hier lag
die FDP mit 9 Prozent vor Grü-
nen und Linken (je 8) sowie der
AfD (7). Andere Umfragen zei-
gen ein ähnliches Bild – nicht
nur viele Experten glauben da-
her, dass der „Vierkampf“ um
Platz drei wesentlich spannen-
der wird als derjenige um die zu-
künftige Kanzlerschaft. Schließ-
lich hatte die Union auch alle
drei Landtagswahlen 2017 ge-
winnen können, für viele überra-
schend auch jene in NRW. Noch
vor wenigen Monaten lagen
SPD und Union in bundesweiten
Umfragen mehr oder weniger
gleichauf. Kann der 62 Jahre alte
SPD-Kanzlerkandidat Martin
Schulz, von 2012 bis 2017 Präsi-
dent des Europäischen Parla-
ments, als Herausforderer Mer-
kels nochmal die Wende schaf-
fen?

Kreis Mettmann

In seiner Sitzung am 28. Juli hat
der Kreiswahlausschuss in Mett-
mann über die Zulassung der
eingereichten Kreiswahlvor-
schläge für die Bundestagswahl
entschieden. Für den Wahlkreis
104 Mettmann I (Erkrath, Haan,
Hilden, Langenfeld, Mettmann,
Monheim) wurden zugelassen:
Michaela Noll aus Haan für die
CDU, Jens Niklaus aus Haan für
die SPD, Jörn Leunert aus Mett-
mann für die Grünen, Dieter Kar-

Michaela Noll (2. von rechts, hier zu Besuch bei dem Haaner Unternehmen Donaldson) sitzt
seit 2005 für die CDU im Deutschen Bundestag. Foto: Büro Noll

Der Haaner Sozialdemokrat Jens Niklaus (Bildmitte, hier unter anderem mit Dr. Klaus Hänsch)
fordert Michaela Noll heraus. Foto: SPD

Die 19. Bundestagswahl steigt am 24. September
Kann Martin Schulz Angela Merkel ablösen? / Schaffen sieben Parteien den Sprung ins Parlament?
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Hildener lokal

zig aus Langenfeld für Die Linke,
Martina Reuter aus Hilden für
die FDP und Martin E. Renner
aus Haan für die AfD. Im Wahl-
kreis 105 Mettmann II (Heiligen-
haus, Ratingen, Velbert, Wül-
frath) treten an: Peter Beyer
(CDU), Kerstin Griese (SPD), Dr.
Ophelia Nick (Grüne), Rainer Kös-
ter (Die Linke), Dr. Anna-Tina
Pannes (FDP), Bernd Ulrich (AfD),
Frank Herrmann (Piraten), Dirk
Willing (Internationalistische Lis-
te). Bereits seit 2005 vertritt die
in der Gartenstadt Haan leben-
de Michaela Noll, die im Dezem-
ber ihren 58. Geburtstag feiert,
den Wahlkreis Mettmann I im
Bundestag. Im September 2013
konnte sie im Rennen um das Di-
rektmandat mit 49,5 Punkten
Peer Steinbrück (34,6) klar auf
den zweiten Platz verweisen. Sie
ist eine von sechs Vizepräsiden-
ten des Deutschen Bundestags,
seit 2002 zum zweiten Mal ver-
heiratet, sie hat einen Sohn aus
erster Ehe. Sie ist unter anderem
auch Präsidentin des Förderkrei-
ses ZNS Langenfeld e.V. Nolls
Haupt-Herausforderer diesmal
im Wahlkreis: Sozialdemokrat
Jens Niklaus, 1973 in Gelsenkir-
chen geboren. Der Vater von
zwei Kindern wohnt in Haan-
Gruiten, ist stellvertretender Bür-
germeister Haans und Mitglied
von Schalke 04. Der Wahlkreis
Mettmann II ging 2013 an den in
Ratingen geborenen Christde-
mokraten Peter Beyer. Beyer ist
in Berlin unter anderem Mitglied
des Auswärtigen Ausschusses

sowie stellvertretendes Mitglied
des Verteidigungsausschusses.
Er kam 2013 in seinem Wahlkreis
auf 45,6 Prozent, Kerstin Griese
auf 37,1 Punkte. Griese ist im
Bundestag Vorsitzende des Aus-
schusses für Arbeit und Soziales,
sie wurde 1966 in Münster gebo-
ren. Bei den Zweitstimmen lag
die CDU 2013 im Wahlkreis Mett-
mann II mit mehr als zehn Punk-
ten Vorsprung auf die CDU vor-
ne, im Wahlkreis Mettmann I la-
gen bei den Zweitstimmen gar
fast 15 Prozentpunkte zwischen
CDU und SPD.

4828 Bewerber

Am 24. September 2017 treten
insgesamt 4828 Wahlbewerbe-
rinnen und -bewerber, darunter
1400 Frauen (29,0 Prozent) an.
Bei der letzten Wahl im Septem-
ber 2013 hatten sich 4451 Kandi-
datinnen und Kandidaten be-
worben. Nur bei der Bundestags-
wahl 1998 hatte die Zahl der Be-
werbungen mit 5062 noch hö-
her gelegen. Bei der kommen-
den Bundestagswahl bewerben
sich 885 Personen nur in einem
Wahlkreis sowie 2269 Kandida-
tinnen und Kandidaten aus-
schließlich auf einer Landesliste.
1674 Personen kandidieren so-
wohl in einem Wahlkreis als
auch auf einer Landesliste. Der
jüngste Bewerber bei der
Bundestagswahl 2017 ist 18 Jah-
re alt und kandidiert in einem
Wahlkreis in Brandenburg. Die
mit 89 Jahren älteste Bewerbe-

rin kandidiert für eine Landeslis-
te in Bayern. Das Durchschnitts-
alter der 4828 Bewerberinnen
und Bewerber liegt bei der
Bundestagswahl 2017 bei 46,9
Jahren.

Hinweise für Blinde,
Sehbehinderte und in ihrer
Mobilität Eingeschränkte

Bei der Wahl können Blinde so-
wie Wählerinnen und Wähler mit
Sehbehinderung ihre Stimme
mit Hilfe von Stimmzettelschab-
lonen eigenständig und ohne
Hilfe einer Vertrauensperson ab-
geben. Wie der Bundeswahllei-
ter weiter mitteilt, werden die
Stimmzettelschablonen kosten-
los von den Landesvereinen des
Deutschen Blinden- und Sehbe-
hindertenverbandes e.V. (DBSV)
ausgegeben. Stimmzettelschab-
lonen werden bundesweit seit
der Bundestagswahl 2002 und
der Europawahl 2004 angebo-
ten. Die Kosten für die Herstel-
lung der Schablonen werden
den Blindenvereinen von der
Bundesregierung erstattet. Wer
mit einer Stimmzettelschablone
wählen möchte, kann diese –
auch ohne Mitglied in einem
Blindenverein zu sein – anfor-
dern über die bundesweite Hot-
line des DBSV unter 01805/
666456 (maximal 0,14 Euro/Mi-
nute aus dem deutschen Fest-
netz), die automatisch die Ver-
bindung zum zuständigen Lan-
desverband herstellt oder direkt
bei den Landesvereinen des

DBSV. Für Wahlberechtigte mit
Mobilitätseinschränkungen ist
der barrierefreie Zugang zum
Wahlraum besonders wichtig.
Auf der Wahlbenachrichtigung
wird darüber informiert, ob der
Wahlraum barrierefrei zugäng-
lich ist und wo Informationen
über barrierefreie Wahlräume
und Hilfsmittel erhältlich sind.
Ist der Wahlraum nicht barriere-
frei zugänglich, kann ein Wahl-
schein beantragt und damit in
einem anderen, barrierefrei zu-
gänglichen Wahlraum in diesem
Wahlkreis gewählt werden. Es
besteht auch die Möglichkeit,
per Briefwahl zu wählen. Weitere
Informationen können dem
Wahlschein und dem Merkblatt
zur Briefwahl, das den Briefwahl-
unterlagen beigefügt ist, ent-
nommen werden. Wer nicht
oder nicht ausreichend lesen
kann oder wegen einer körper-

lichen Beeinträchtigung daran
gehindert ist, selbst den Stimm-
zettel zu kennzeichnen, zu fal-
ten oder in die Wahlurne zu wer-
fen, kann sich im Wahllokal oder
bei der Briefwahl durch eine an-
dere Person unterstützen lassen.
Die Hilfsperson kann frei be-
stimmt werden, beispielsweise
auch aus den Mitgliedern des
Wahlvorstandes. Soweit für die
Hilfeleistung erforderlich, darf
sie gemeinsam mit der Wählerin
oder dem Wähler die Wahlkabi-
ne aufsuchen. Die Hilfsperson
darf nur die Wünsche der Wähle-
rin oder des Wählers erfüllen
und ist verpflichtet, ihre dadurch
erlangten Kenntnisse von der
Wahl des Anderen geheimzuhal-
ten.

(FRANK STRAUB) n

Von links: Jörn Leunert, die ehemalige NRW-Ministerin Sylvia Löhrmann und Dr. Ophelia Nick
von Bündnis 90/Die Grünen. Foto: Grüne 

Christian Lindner will die FDP zur drittstärksten Kraft machen.
Foto: zur Verfügung gestellt von U.Anhut/FDP Monheim

Die Bundeskanzler der Bundesrepublik seit 1949:

Konrad Adenauer (CDU) 1949 bis 1963
Ludwig Erhard (CDU) 1963 bis 1966
Kurt Georg Kiesinger (CDU) 1966 bis 1969
Willy Brandt (SPD) 1969 bis 1974 
Walter Scheel (FDP) nur geschäftsführend, 7. bis. 16. Mai 1974
Helmut Schmidt (SPD) 1974 bis 1982
Helmut Kohl (CDU) 1982 bis 1998
Gerhard Schröder (SPD) 1998 bis 2005
Angela Merkel (CDU) seit 2005 (FST) n

Kanzler seit 1949
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Herbstzeit ist Igelzeit

Der Herbst steht vor der Tür – so-
bald die Tage kürzer werden
und die Temperaturen sinken,
rüsten sich die nachtaktiven Igel
für den Winterschlaf. Mit ein
paar einfachen Tricks können
Gartenbesitzer ihr Grundstück
igelfreundlich gestalten und die
stacheligen Tiere so bei ihren
Vorbereitungen auf die kalten
Monate unterstützen. Aber Ach-

tung: Auch wenn Igel sehr nied-
lich aussehen, bleiben sie Wild-
tiere. Gesunde Igel sollten kei-
nesfalls zum Überwintern in
menschliche Obhut genommen
werden. Ganz egal, ob es sich
um einen kleinen Schrebergar-
ten oder ein großes Grünpara-
dies handelt: Zu aufgeräumte
Gärten bieten kaum Unter-
schlupf und Nahrung für die hei-
mische Tierwelt. Äste, die beim
Beschneiden der Bäume anfal-
len, sollten nicht entfernt, son-

dern zu kleinen Haufen gesta-
pelt werden. Das Gleiche gilt für
Laub: Igel lieben es, in Laubhau-
fen zu schlafen oder sogar darin
zu überwintern. Durch Laub und
Holz werden Insekten angezo-
gen – diese sind nicht nur für Vö-
gel, sondern auch für Igel ein
wichtiges Hauptnahrungsmittel.
Gartenbesitzer, die ihren Rasen
ordentlich halten möchten, kön-
nen als Kompromiss auf das Mä-
hen unter Hecken und Sträu-
chern verzichten. Bei der Dün-
gung des Gartens sollte unbe-
dingt auf natürliche Produkte
wie Komposterde und Rinden-
mulch zurückgegriffen werden.
Chemische Mittel, die Insekten
und Schnecken töten, schaden
in der Folge auch den Igeln. Igel
durchstreifen auf ihrer Nah-
rungssuche große Gebiete. Ein-
gezäunte Gärten blockieren die
Laufwege und können schlimm-
stenfalls zur tödlichen Falle für
die Insektenesser werden. Damit
sich Igel nicht in groben Draht-
zäunen verfangen, sollten die
Gitter nicht bodentief sein und
einen Durchschlupf haben. So
können die Tiere ungestört von
Garten zu Garten streifen. Soll-
ten Herbst oder Winter sehr kalt
und nahrungsarm sein, bietet es
sich an, mäßig hinzuzufüttern.
Oft genügt eine regelmäßige
Beifütterung an einem gewohn-
ten Platz im Garten. Zum Schutz
vor größeren Tieren kann die

Schale mit Nahrung unter eine
umgestülpte Obstkiste mit Ein-
gang gestellt werden. Der Igel
wird die Nahrungsstelle finden,
er hat eine ausgesprochen gute
Nase. Die Nahrungsempfehlung
für Igel lässt sich beim Tierarzt
oder einer ortsansässigen Igel-
station erfragen. Um die Flüssig-
keitszufuhr zu gewährleisten,
sollten Igelfreunde täglich eine
Schale mit frischem Wasser be-
reitstellen. (pb) n

Wintervorbereitungen

Im Kalender ist der nächste Win-
ter noch weit entfernt, aber je
später das Jahr wird, desto grö-
ßer wird auch schon jetzt die Ge-
fahr von Nachtfrost. Mit folgen-

den Tipps bringt man die Pflan-
zen vom Balkon oder der Terras-
se rechtzeitig vor kalten Tempe-
raturen in Sicherheit. Nicht alle
Pflanzen müssen auf einmal ins
Winterquartier, stattdessen emp-
fiehlt sich ein etappenweises
Vorgehen. So sollten Kübelpflan-
zen wie Bougainvilleen, Engel-
strompeten und Fuchsien in Si-
cherheit gebracht werden, noch
ehe das Thermometer erstmals
unter den Gefrierpunkt fällt. Zu-
vor sollte man aber abgestorbe-
ne Blätter, kranke Triebe und die
Krone zurückschneiden. Darü-
ber hinaus ist es ratsam, die
Pflanze sorgfältig auf Schädlin-
ge zu untersuchen und den Wur-
zelballen richtig austrocknen zu
lassen. Experten raten je nach
Pflanzenart für die Überwinte-

Ein wenig Vorbereitung ist notwendig, um dem Igel ein komfortables
Quartier im Garten einzurichten. Foto: Daniel Weh / flickr

Ein Großteil der Deutschen hat nichts dagegen, sich den Balkon mit
nistenden Vögeln zu teilen. Foto: maartmeester / flickr

Glasklar!
Wintergärten, Vordächer oder Terrassenüber-
dachungen von HeLö.
Entdecken Sie handwerklich perfekte Lösungen 
für individuelle, ganzjährige Gartenträume

Jetzt ansehen, was möglich ist: 

www.heloe-wintergaerten.de

Anzeigenannahme:
0171 / 510 17 44
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rung zu ganz unterschiedlichen
Quartieren. Feige und Lorbeer
bevorzugen ein Klima zwischen
null und fünf Grad, Oleander
und Lilien fühlen sich bei fünf
bis zehn Grad am wohlsten, der
Enzianstrauch übersteht die kal-
te Jahreszeit am besten bei Tem-
peraturen von zehn bis 15 Grad,
Gewächse wie der Palmfarn wol-
len hingegen sogar 15 bis 20
Grad. Die Palette möglicher Auf-
bewahrungsorte für Kübelpflan-
zen ist breit gefächert. Sie reicht
von der Wohnung über das eher
kühlere Treppenhaus bis zur Ga-
rage oder dem Keller. Auch hier
gilt: Keine Pflanze ist wie die an-
dere. So brauchen Gewächse
wie der Oleander oder die Olive,
die alle über das gesamte Jahr
hinweg ihre Blätter behalten,
auch im Winter einen Standort
mit Licht. Andere Kübelpflanzen,
die ihr Laub abwerfen wie die
Engelstrompete oder Lilie, be-
gnügen sich hingegen im Win-
ter mit dunklen Standorten.

(pb) n

Balkon-WG

Was tun, wenn sich Vögel inklusi-
ve Nachwuchs den Balkon zu Ei-
gen machen? Immonet hat rund
5300 User befragt, ob sie den
Gefiederten ihren Balkon zum
Nisten überlassen würden – und
hat Tipps für Vogelfreunde und
-verächter. Vögel sind für viele
willkommene Besucher im Gar-
ten und auf dem Balkon. Aber
funktioniert die Ko-Existenz im-
mer noch so gut, wenn sich
Mensch und Federvieh dauer-
haft einen Balkon teilen sollen?

Bei der relativen Mehrheit der
Befragten schon: Mehr als 43
Prozent würden Amsel & Co. das
Außenrefugium auf jeden Fall
zum Nisten überlassen. Bei der
Annäherung beider Spezies ra-
ten Vogelexperten zur Langsam-
keit: Sie empfehlen, vor dem Be-
treten des Balkons die Tür zu öff-
nen, ein paar Geräusch zu ma-
chen und sich erst dann nach
draußen zu bewegen. Auch das
wird die Vogeleltern zwar zu-
nächst aufscheuchen. Vermeidet
man jedoch Lärm und hektische
Bewegungen, werden sie sich
bald an die riesigen Mitbewoh-
ner gewöhnt haben. Ohne Rück-
sicht auf die Gefiederten funktio-
niert die Nachbarschaft also
nicht. Deshalb sind rund 31 Pro-
zent der Befragten auch nicht

geneigt, sich auf Terrasse & Co.
einzuschränken – dafür sorgen
die menschlichen Nachbarn
schließlich schon in ausreichen-
dem Maße. Wer den Balkon
ganz für sich haben will, sollte
dafür sorgen, dass er für Vögel
gar nicht erst zum Anziehungs-
punkt wird. Dabei hilft, Speisen
und Nahrungsreste nicht lange
stehen zu lassen. Denn einmal
fündig geworden, kommen Mei-
se und Spatz in der Hoffnung
auf mehr oft wieder. Zudem ist
es ratsam, mögliche Nistplätze
in Form von Spalten und Ritzen
zu verschließen. Schließlich gibt
es noch die Fraktion, die mit Ein-
schränkungen bereit ist zum Tei-
len des Balkons. „Nicht jeder ist
willkommen“, sagen rund 25 Pro-
zent der User – zu den Ausge-
schlossenen gehören meist Tau-
ben. Unbeliebt sind die grauen
Pummel, weil sie häufig in Grup-
pen auftauchen und massenhaft
Ausscheidungen hinterlassen.
Dabei sind sie sehr hartnäckig -
selbst durch Klatschen und
Stampfen lassen sie sich oft
nicht vertreiben. Ein probates
Mittel gegen die Plagegeister ist,
den Nestbau frühzeitig zu unter-

binden, indem man die zu-
sammengetragenen Zweige
schnell entfernt. Hilft das nicht,
kann man den Balkon mit Kanin-
chendraht oder einem Netz
schützen. Beim Kauf ist darauf
zu achten, dass das Netz stabil
ist und sich die Tauben darin
nicht verfangen können. (pb) n

Herbstliche Gartenarbeit

Wenn es im Herbst schon am
späten Nachmittag dunkel wird
und nasses Laub die Wege rut-
schig macht, ist besondere Vor-
sicht geboten. Beim kurzen
Gang zum Gartenschuppen
oder dem Stutzen von Ästen
und Ranken ist schnell ein Unfall
passiert. Wer im Herbst rund um
das eigene Haus unterwegs ist,
sollte vor allem auf eins achten:
die richtige Beleuchtung. Alle
Treppen und Wege, die Hausbe-
sitzer oder Besucher gehen, soll-
ten ausreichend beleuchtet und
Treppen, falls nötig, mit einem
Geländer ausgestattet sein. Mit
Bewegungsmeldern lässt sich ei-
ne besonders effiziente Beleuch-
tung einrichten. Unbedingt

empfiehlt es sich, auch bei kur-
zen Wegen die Hauspantoffeln
durch festes Schuhwerk zu erset-
zen. Im Herbst steht für viele
Hausbesitzer die Gartenarbeit
im Mittelpunkt. Wer Hecken stut-
zen, Stauden beschneiden und
seine Dachrinne vom Herbst-
laub befreien möchte, der muss
nicht selten auch an nassen Ta-
gen auf die Leiter steigen. Dabei
ist in dieser Jahreszeit besonde-
re Vorsicht bei der Gartenarbeit
angebracht. Ob auf der Leiter
oder auf von nassem Laub rut-
schigen Wegen – viele Hobby-
Gärtner verletzen sich durch
Stürze. Auch das richtige Werk-
zeug kann helfen, Unfälle bei
der Gartenarbeit zu vermeiden.
Werden beispielsweise Scheren
mit langem Griff verwendet,
kann die Leiter gleich im Schup-
pen bleiben. Müssen Gartenlieb-
haber dann doch einmal hoch
hinaus, gilt es, die Leiter immer
auf ebenem Grund aufzustellen
und richtig auszubalancieren.

(pb) n

Herbstlaub erfreut das Auge – ist es nass, steigt allerdings auch die Rutschgefahr. Foto: Lars Kasper / flickr

Dieter Seemann
Zimmerei & Innenausbau
Meisterbetrieb · Haan-Ellscheid
Bangkirai-Holz-Terrassen

• Altbausanierung • Carport • Wintergarten
Tel. 0212 / 233 50 07 · Fax 0212 / 383 14 73

Mobil 0172 / 747 97 29

Wir beraten Sie gern!

ACHTUNG, DIE 
SIND GELADEN.  

STIHL Akku-System: 
Ein Akku – passt in alle Geräte.
•  Volle Bewegungsfreiheit – ganz ohne Kabel
•  Handlich, einfach zu starten und pflege-

leicht
•  Abgasfrei und geräuscharm

Detlev Adolphy
Garten- und Motorgeräte

Rudolf-Diesel-Straße 9a
40822 Mettmann

Telefon 02104 / 76456
www.adolphy-gartengeräte.de
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Hildener Regional

Acht Jahre bis zum Prozessauftakt
Ein auch in Hilden aktiver Bauunternehmer muss sich wegen der Nichtzahlung von Sozialversicherungsbeiträgen verantworten

Acht Jahre hatte es bis zum
Prozessauftakt gedauert. Nun
begann das Strafverfahren ge-
gen einen Haaner Bauunter-
nehmer, der durch die Be-
schäftigung von 87 polni-
schen Arbeitern als „Schein-
selbständige“ auf Baustellen
in Haan, Hilden, Mettmann,
Solingen und Düsseldorf in 17
Fällen Arbeitsentgelt vorent-
halten und veruntreut haben
soll. Durch die Nichtzahlung
von Sozialversicherungsbei-
trägen soll ein Schaden von
mehr als 500 000 Euro ent-
standen sein. Die Staatsan-
waltschaft sprach von einem
besonders schweren Fall, bei
einer Verurteilung droht dem
Angeklagten eine mehrjähri-
ge Haftstrafe. 

Verfahrenseinstellung

Das Verfahren gegen einen
ebenfalls angeklagten Mitge-
schäftsführer war zuvor gegen
die Zahlung einer Geldbuße von
6000 Euro eingestellt worden.
Und auch für das nun eröffnete
Verfahren signalisierten sowohl
die Kammer als auch die Vertei-
digung, dass eine Einstellung
durchaus in Betracht kommen
könnte. Dazu hatte es bereits im
Vorfeld der Verhandlung einen
schriftlichen Austausch gege-
ben. Bislang allerdings lagen die
Vorstellungen über die Höhe der
zu zahlenden Geldbuße zu weit
auseinander. Die von der Kam-

mer in den Raum gestellten
150 000 Euro seien für seinen
Mandanten unbezahlbar, ließ
dessen Verteidiger das Gericht
wissen. Der 47-jährige Angeklag-
te lebe nach der Insolvenz des
Unternehmens, für das er da-
mals geschäftsführend tätig ge-
wesen sei, mittlerweile von den
jährlichen Einnahmen aus einer
geringfügigen Beschäftigung in
Höhe von 9000 Euro. Das wiede-
rum wollte das Gericht offenbar
nicht glauben. „Sie waren noch
bis vergangenen Freitag im
Internet als Ansprechpartner für
alle möglichen Belange aufge-
führt“, ließ der Vorsitzende Rich-
ter den Angeklagten wissen. 

Damoklesschwert

Der wiederum schien unüber-
sehbar unter den Folgen des
sich über Jahre hinziehenden
Verfahrens zu leiden. „Das hat al-
les wie ein Damoklesschwert
über der Familie geschwebt“,
ließ der Verteidiger des Ange-
klagten das Gericht wissen. Auf

eine dreiwöchige Untersu-
chungshaft und seine Kinder an-
gesprochen, rieb der sich die Au-
gen. Selbst äußern wollte er sich
zu den Vorwürfen hingegen
nicht. Dafür ließ er über seinen
Anwalt das Unverständnis darü-
ber kundtun, dass der ehemals
mitangeklagte Geschäftsführer
mit der Zahlung einer Geldbuße
von 6000 Euro aus dem Verfah-
ren entlassen worden sei, wäh-
rend ihm selbst eine unverhält-
nismäßig hohe Summe von be-
sagten 150 000 auferlegt wer-
den solle. Das Gericht begründe-
te diese Entscheidung mit einer
vermögenden Familie im Hinter-
grund, die nun dafür eintreten
könne. 

Rechtsgespräch

Als sich nach dem Prozessauft-
akt die Türen hinter den Verfah-
rensbeteiligten schlossen, war
zuvor ein Rechtsgespräch ange-
kündigt worden. Zuvor hatten
beide Seiten nochmals bekräf-
tigt, eine Einstellung des Verfah-

rens anstreben zu wollen – nicht
zuletzt deshalb, weil unzählige
Zeugen aus dem Ausland zum
Prozess geladen werden müs-
sten. 

Überlastung

Am Rande des Geschehens eröff-
nete das Verfahren einen Ein-
blick in die kritische Lage einer
zunehmend überlasteten Justiz.
Vier Jahre lang hatte der Vorsit-
zende Richter zuvor darauf ge-
drängt, von anderen Verfahren
entlastet zu werden, um sich die-
sem Mammutprozess mit einer
Hauptakte von über 3000 Seiten
widmen zu können. Im kom-
menden Jahr hätte die Verjäh-
rung des Verfahrens gedroht. Bis
zum Jahresende sind 30 Ver-
handlungstage angesetzt – es
sei denn, man einigt sich doch
noch auf die Zahlung einer Geld-
buße und die Einstellung des
Verfahrens. Zum Redaktions-
schluss stand diese Entschei-
dung noch aus, aktuelle Informa-
tionen unter www.stadtmaga-
zin-online.de (MAGUIRE) n

Der Vorsitzende Richter hatte vor dem Prozessauftakt vier Jahre lang erfolglos darum gebeten, von anderen Verfahren entlastet zu werden.
Foto: Maguire

(SM) Soeben ist James Al-
lens Klassiker auf Deutsch
erschienen. Sein 1903 erst-
mals veröffentlichtes Werk
gilt als eines der ersten Bü-
cher zum Thema Persön-
lichkeitsentwicklung. Über
100 Jahre später wird sein
Werk immer noch von Milli-
onen Menschen geschätzt
und gelesen. Kurz und prä-
zise (64 Seiten) bringt er sei-
ne Erkenntnisse zu Papier
und zeigt dem Leser, dass
er sein eigener Schöpfer ist
und wie die Kraft der Ge-
danken zur Gestaltung des
eigenen Lebensweges ein-
gesetzt werden können.
J. Allen, Wie der Mensch
denkt, so lebt er, mvg Ver-
lag, 8,99 Euro n

(SM) 1967, Museum of Mo-
dern Art, New York: Kurator
John Szarkowski stellte un-
ter dem Titel New Docu-
ments drei Photographen -
Diane Arbus, Lee Friedlan-
der und Garry Winogrand –
in einer Gemeinschaftsaus-
stellung vor, die in die sozi-
aldokumentarische Photo-
graphie der Zukunft einen
kühleren Ton einbringen
sollte. Der Erfolg war umso
erstaunlicher, als keinerlei
Budget für einen Katalog
vorhanden war. Zum 50. Ju-
biläum wird diese Unterlas-
sungssünde nun gesühnt,
mit allen Bildern und vielen
Dokumenten zu dieser sa-
genumwobenen Ausstel-
lung.
Arbus, Friedlander, Wi-
nogrand – New Docu-
ments, Schirmer/Mosel,
39,80 Euro. n

Bücherecke

www.truckcenterlangenfeld.de

mit eigener Werkstatt
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CO-Pipeline: Schlagabtausch zwischen Grünen und Hendele
Kreis-Grüne befürchten, dass die Rohrleitung bald in Betrieb gehen könnte

„Mit dem NRW-Koalitionsver-
trag besiegeln CDU und FDP
politisch die Inbetriebnahme
der Kohlenmonoxid-Pipeline“,
glauben die Kreis-Grünen. An-
dere Beobachter sehen das
völlig anders. Die etwa 67 Kilo-
meter lange, 2009 fertigge-
stellte, aber bisher nicht in Be-
trieb gegangene Rohrfernlei-
tung des Bayer-Tochterunter-
nehmens Covestro verläuft im
Kreis Mettmann durch die
Stadtgebiete von Monheim,
Langenfeld, Hilden, Erkrath
und Ratingen, sie führt von
Dormagen nach Krefeld-Uer-
dingen.

Anfrage

Das Oberverwaltungsgericht
(OVG) Münster hatte 2014 Zwei-
fel an der Verfassungsmäßigkeit
des Genehmigungsverfahrens,
es wandte sich vor gut drei Jah-
ren an das Bundesverfassungs-
gericht; dieses widersprach in ei-
ner am 13. Januar 2017 veröf-
fentlichten Begründung der Auf-
fassung des OVG in allen Punk-
ten. Mit einer Anfrage zur Kreis-
tagssitzung am 10. Juli wollte
nun die Kreistagsfraktion Bünd-
nis 90/Die Grünen den „nach der
Landtagswahl aktuell geänder-
ten Sachstand für den Kreis
Mettmann neu beurteilen“: „In
den zurückliegenden Jahren hat-
te der Kreistag gemeinsam mit
dem Landrat stets auf die Gefah-
ren dieser Rohrfernleitung und
des dadurch geleiteten hochgif-
tigen Gases hingewiesen und
sich, bis auf die FDP, eindeutig
gegen die Inbetriebnahme der

CO-Pipeline positioniert”, so
Fraktionsvorsitzender Bernhard
Ibold. Er unterstrich: „Wir hoffen,
dass sich an dieser breiten Ab-
lehnung auch unter der neuen
NRW-Landesregierung nichts än-
dern wird. Mit unserer Anfrage
zur nächsten Kreistagssitzung
wollen wir herausfinden, welche
Möglichkeiten die Kreisverwal-
tung unter der neuen Landesre-
gierung sieht, um die Nutzung
der CO-Pipeline auch weiterhin
gemeinsam zu verhindern.”

Konter von Hendele

In der Anfrage hieß es seitens
der Grünen: „Welche Möglichkei-
ten sieht die Kreisverwaltung,
um aktuell auf die neue CDU-
/FDP-Landesregierung einzuwir-
ken, die Inbetriebnahme der CO-
Pipeline doch noch zu verhin-
dern?“ Landrat Thomas Hendele
(CDU) reagierte: „Die Frage
unterstellt, dass dies in der Ent-
scheidung der Landesregierung
läge. Dies ist zum gegenwärti-
gen Zeitpunkt eine falsche An-
nahme. Der Landtag hätte vor
der Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts das Rohrlei-
tungsgesetz aufheben oder mo-
difizieren können.“ Diese Mög-
lichkeit sehe Hendele „jetzt nicht
mehr“: „Jetzt geht es darum,
beim OVG Münster die Aufhe-
bung des Planfeststellungsbe-
schlusses aus dem Jahre 2007 zu
erreichen.“ Weiter führte Hende-
le aus, dass „die Frage der Inbe-
triebnahme vor Gericht ent-
schieden, nicht aber zwischen
dem Kreis Mettmann und der
Landesregierung“ werde. Und:

„Landrat und Kreisverwaltung
bleiben bei ihrer seit elf Jahren
vertretenen Auffassung, wonach
diese Pipeline aus Sicherheits-
gründen nicht in Betrieb gehen
darf. Sie werden alle juristischen
Mittel ergreifen, um die Inbe-
triebnahme zu verhindern.“ Auf
die Frage „Wie beurteilt die Kreis-
verwaltung die Gefahr, dass
schon in wenigen Monaten das
giftige Kohlenmonoxid durch
die Rohrfernleitung fließen
könnte, falls das Oberverwal-
tungsgericht in Münster der ak-
tuellen Linie des Bundesverfas-
sungsgerichts folgen sollte?“ sei-
tens der Ökopartei konterte
Hendele: „Diese Gefahr besteht
nicht.“ Er habe „überhaupt kein
Verständnis für die falsche Be-
hauptung“ aus Reihen der Grü-
nen, die Pipeline könne im
Herbst dieses Jahres in Betrieb
gehen. Der Landrat: „Es ist äu-
ßerst zweifelhaft, dass das OVG
noch in diesem Jahr entschei-
den wird. Sollte eine Entschei-
dung des OVG die Rechtmäßig-
keit der Planfeststellung bestäti-
gen, dürfte es immer noch die
Möglichkeit der Revision geben.
Auch ein solches Verfahren wird
geraume Zeit in Anspruch neh-
men.“ Selbst wenn die Planfest-
stellung endgültige Rechtskraft
erlangen sollte, bedürfe es vor
Inbetriebnahme eines zwischen
dem Betreiber, der Bezirksregie-
rung, dem Kreis Mettmann und
den betroffenen Städten abge-
stimmten Sicherheitskonzepts.
Doch, so Hendele: „Dieses Kon-
zept liegt bis heute nicht vor. Es
wäre über einen mehrmonati-
gen Prozess zu erarbeiten und

vor Inbetriebnahme der Pipeline
umzusetzen. Dieser Ablauf zeigt,
wie abwegig die Behauptung ist,
im Herbst stünde eine Inbetrieb-
nahme bevor.“ Und: „Es hat mich
sehr gewundert, dass eine derar-
tige Anfrage zu diesem Zeit-
punkt gestellt wird.“ Bündnis
90/Die Grünen hätten sieben
Jahre Landesregierungsmitver-
antwortung gehabt: „Ich finde,
dies wäre ausreichende Zeit ge-
wesen, im Landtag mit der vor-
handenen Mehrheit das Rohrlei-
tungsgesetz aufzuheben. Nach
der Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichts vom 21. De-
zember 2016 dürfte dies kaum
mehr möglich sein, ohne dass
der Betreiber millionenschwere
Amtshaftungsansprüche gel-
tend macht.“

„Ablenkungsmanöver“

Eine Reaktion der Ökopartei ließ
nicht lange auf sich warten. „Die
Wahrheit ist in diesem Fall ganz
simpel: Die Grünen haben mit
mehreren Anträgen und Gutach-
ten in Landtag und Regierung
versucht, das Pipeline-Gesetz zu
Fall zu bringen. Gescheitert sind
diese Initiativen an CDU, SPD
und FDP, die gegen ein Ende der
Giftgasleitung gestimmt haben“,
sagte Peter Knitsch, ehemaliger
Staatssekretär im NRW-Umwelt-
ministerium und Sprecher der
Grünen in Erkrath. Er betonte:
„Absurd ist die Behauptung von
Landrat Hendele, das Gesetz
könne jetzt nicht mehr von der
Landesregierung aufgehoben
werden. Landtag und Landesre-
gierung können dies jederzeit

machen und dadurch der Ge-
fahr ein Ende bereiten. Statt die
Grünen zu kritisieren, sollte der
Landrat sich darauf konzentrie-
ren, in seiner CDU-Landtagsfrak-
tion für eine Mehrheit gegen die
Giftgasleitung zu sorgen.” Und:
Das OVG Münster habe in meh-
reren Schriftsätzen erklärt, dass
es das Verfahren nun rasch zum
Abschluss bringen möchte. Ob
im Falle des Unterliegens der Pi-
peline-Gegner überhaupt eine
Revision zugelassen werde und
ob diese aufschiebende Wir-
kung entfalten würde, sei voll-
kommen unklar. Es bleibe aus
Sicht der Grünen „deshalb dabei,
dass eine Inbetriebnahme der Pi-
peline innerhalb der nächsten
Monate droht“. „Offensichtlich
unterschätzt der Landrat diese
Gefahr für die betroffenen Bür-
gerinnen und Bürger“, meinte
Knitsch. „Trotz aller Ablenkungs-
manöver: CDU und SPD sind
nun am Zug. Sie müssen ihre
Landtagsfraktionen zu einem
Richtungswechsel bewegen.
Nur so ist die Pipeline politisch
zu verhindern“, glaubt er. „Wir
Grünen im Kreis Mettmann sind
zu jeder gemeinsamen Aktion
bereit, die die Inbetriebnahme
der CO-Pipeline auch zukünftig
verhindert“, betonte zudem
Bernhard Ibold. In einem Inter-
view mit der „RP“ meinte Coves-
tro-Chef Patrick Thomas kürz-
lich: „Als ich 2007 hier Chef wur-
de, war die Pipeline im Bau,
2017 ist sie noch immer nicht in
Betrieb. Verlässliche Planungssi-
cherheit sieht anders aus.“ Eine
Pipeline baue man für Jahrzehn-
te. (FRANK STRAUB)n

Landrat Thomas Hendele (5. von links in der ersten Reihe, hier bei der NRW-Landrätekonferenz neben
Kanzleramtsminister Peter Altmaier 2016 in Berlin). Foto: Landkreistag NRW 

Grünen-Kreistagsfraktionschef Ibold (links), der ehemalige Landes -
umweltminister Remmel (rechts) und der Monheimer Bürger meister
Zimmermann bei einer Protestaktion 2009. Foto: Grüne
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